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Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Jahresversammlung vom 2. November 1946

Die diesjährige Jahresversammlung erhält ihr be-
sonderes Gepräge dadurch, dass sie zugleich das
ZüZänm des 40jährigen Bestandes der Konferenz be-
deutet. Der Vorstand hatte denn auch beschlossen, zu
diesem Anlass den Mitgliedern das Jahrbuch unent-
geltlich abzugeben und ihnen Fahrtauslagen zu ver-
guten. Infolgedessen war die Teilnahme, besonders
aus der Landschaft, mit über 250 Mitgliedern unge-
wohnlich zahlreich. Ungewöhnlich ist auch der Ver-
sammlungsort im Physikgebäude der ETH, was im
Hinblick auf den V ortrag von Prof. Dr. Scherrer ge-
geben war.

Präsident Fritz 7ZZi begrüsst ausser den Mitgliedern
die anwesenden Gäste, Vertreter von Behörden, Mit-
telschulen txnd Schwesterkonferenzen. Ehrend ge-
denkt er in seinem Rückblick der Gründer miserer
Organisation: Robert Wirz, späterer Stadtrat, Dr.
Heinrich Flach und Sekundarlehrer H. Aeppli — der
letztere heute rüstig unter uns —, die im Jahre 1905

die Initiative ergriffen. Am 2. Juni 1906 bildete sich
der erste Vorstand mit Robert Wirz als Präsident.
Seither sind ihm ihrer vier gefolgt: Eugen Schulz,
Prof. Dr. A. Specker, Rudolf Zuppinger, und seit
zwei Jahren leitet Fritz Uli die Geschicke unserer
Körperschaft.

Seit dem 25jährigen Jubiläum hat die Konferenz
eine fruchtbringende Tätigkeit auf verschiedenen Ge-
bieten entwickelt. Im Mittelpunkt unserer Bestrebun-

gen stand die Scha//urig geeigneter LeZirmitteZ für
unsere Stufe. Die weite Verbreitung der Eléments und
der beiden Lehrmittel für den Französischunterricht
der 3. Klasse von Dr. H. Hoesli sowie der beiden
Sprachbücher von H. Brandenberger für Italienisch
und von Schulthess für Englisch sind der beste Be-
weis für ihre Brauchbarkeit. Sie haben den Unter-
rieht in diesen Fächern weit über die Grenzen unseres
Kantons hinaus mächtig gefördert. — Auch für eine
Reihe anderer Fächer sind Lehrmittel in unserem
Verlag erschienen. — Dabei ergab sich eine wertvolle
Zusammenarbeit sowohl mit dem kantonalen Lehr-
mittelverlag wie mit den Schwesterkonferenzen.

Das JaZirZ>uc/i, seit 1931 in gemeinsamer Arbeit mit
den ostschweizerischen Konferenzen herausgegeben,
behandelt brennende Fragen pädagogischer Art und
dient daneben in hohem Masse der wissenschaftlich-
beruflichen Weiterbildung der Kollegen. Daneben
haben auch Kurse und Ausstellungen befruchtend auf
den Unterricht gewirkt.

(9)

Bei der Behandlung schulpolitischer Probleme
stand in den letzten zehn Jahren die Reorganisation
der SekzmcZarscZiuZe und OZ>ersfa/e im Vordergrund
der Diskussion. Die «obligatorische Sekundärschule»,
wie sie ihre Befürworter zuerst konzipiert hatten,
wurde in der J aliresversammlung vom 26. J anuar 1935

eindeutig abgelehnt. Sekundär- und Oberschule —
oder wie die beiden Abteilungen dann immer heissen
mögen — sollen ihren eigenen Bedürfnissen gemäss
ausgestaltet werden. Hoffentlich wird die endgültige
Vorlage, deren Entwurf gegenwärtig bei den Beliör-
den liegt, den wahren Interessen der Jugend und des
Volkes dienen.

Die ProtofcoZZe der Jahresversammlung vom 6. Ok-
tober 1945 und der ausserordentlichen Versammlung
vom 26. Januar 1946 werden von der Konferenz mit
Dank abgenommen.

Unter den MitteiZzmgere gibt der Präsident zunächst
einige Glückwünsche der übrigen Stufenkonferenzen
sowie des Schulvorstandes der Stadt Zürich bekannt.
In einem Kreisschreiben vom November lädt die Er-
ziehungsdirektion die Gemeindeschulpflegen ein, die
Ausscheidung der in die Sekundärschule und Ober-
stufe übertretenden Schüler im nächsten Frühjahr
versuchsweise nach unseren Beschlüssen an der letzten
Jahresversammlung durchzuführen. — Aus der Presse
erfahren wir bereits einige Angaben über die neue
Vorlage des Schulgesetzes mit wichtigen Aenderungen
für die Gestaltung der Oberstufe und ihre Aufteilung
in eine Real- und eine Werkschule. — Gegenwärtig
sind Lohnbewegungen im Gange, die uns den vollen
Teuerungsausgleich bringen sollen. Wir müssen aber
auch nach einem Ausgleich gegenüber der Besoldung
des Mittelsclndlehrers trachten, da dessen Studium
nur wenig länger dauert als das des Sekundarlehrers.
Diese Mitteilungen werden durch die Hinweise einiger
Kollegen zur Besoldungsfrage ergänzt. — Der FerZags-
Zeiter Ernst Egli macht aufmerksam auf die neuen
Skizzenblätter zum Geschichtsunterricht, mit deren
Versand jetzt begonnen werden kann. Ferner ist ein
Wiederholungsblatt für den Geographieunterricht der
Schweiz und eines für Europa erschienen.

Der vom Präsidenten vorgelegte ,/aZiresZ>eric/if gibt
Aufschluss über die vielseitige Tätigkeit des Vor-
stands und der Konferenz im abgelaufenen Geschäfts-
jähr. Die Versammlung genehmigt ihn mit lebhaftem
Beifall.

Der Quästor Arthur Graf legt die JaZtresrec/mimg
pro 1945 vor. Die Erträgnisse des Verlags ermöglichen
die Deckung der Auslagen für das Jahrbuch sowie die
Tätigkeit des Vorstands und der Kommissionen; den
Fr. 1780.20 Mitgliederbeiträgen stehen Fr. 3594.20
Auslagen für das Jahrbuch entgegen. Dem Antrag der
Revisoren gemäss wird die Rechnung von der Ver-
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Sammlung ohne Diskussion abgenommen und dem
Rechnungssteller der Dank für seine gewissenhafte
Arbeit ausgesprochen. —• Wie in früheren Jahren
schlägt der Vorstand vor, aus dem Ergebnis der Jah-
resrechnung eine Spende von Fr. 1000.— auszurich-
ten. Durch Vermittlung des Hilfsfonds des Schweize-
rischen Lehrervereins soll sie notleidenden Kollegen
und ihren Familien im Ausland zugute kommen.

Für die Ka/Men stellen sich sechs Mitglieder des
Vorstands für eine neue Amtsdauer zur Verfügung.
Der Aktuar Jakob Ess, Meilen, tritt nach 18jähriger
Tätigkeit von seinem Amte und aus dem Vorstande
zurück. Der Präsident würdigt in Worten warmer
Anerkennung die Tätigkeit des scheidenden Kollegen
im Aktuariat und in verschiedenen Kommissionen, bei
schulpolitischen Beratungen und der Erstellung von
Lehrmitteln. Als äusseres Zeichen der Anerkennung
überreicht er ihm einen Herbstblumenstrauss in leuch-
tenden Farben. -— Der zurücktretende Aktuar gibt
seiner Befriedigung Ausdruck über die Arbeit, zu der
sich ihm im Vorstand Gelegenheit bot; die Beschäf-
tigung mit pädagogischen und methodischen Proble-
men brachte Verbundenheit mit der Schulstufe so-
wohl wie mit den Freunden im Vorstande. Wemi die
Konferenz dem Vorstand weiterhin wie bisher Ver-
trauen entgegenbringt, wird auch unter der kommen-
den Neuordnung des Schulwesens ihre Tätigkeit
fruchtbringend sein.

Die Versammlung dankt Jakob Ess mit lebhaftem
Beifall und wählt mit ebensolcher Zustimmung zum
Nachfolger seinen Kollegen JFalfer lieber, Meilen.
Die im Vorstand verbleibenden Mitglieder werden
gesamthaft bestätigt, und der Vorsitzende wird für
weitere zwei Jahre als Präsident gewählt.

Die Begutachtung des Geometrie/ekr/nittels wo/t
Max Se/iäZc/iim nimmt im Namen der von ihm gelei-
teten Kommission End. Zitppinger vor. Er stellt dabei
zwei besondere Merkmale des Lehrmittels in den Vor-
dergrund: Es ist das einzige Lehrbuch, das aus-
schliesslich für Mädchen bestimmt ist, weshalb auch
Kreise aus der Handarbeit daran mitgewirkt haben.
Sodann stellt es sich auf nur eine Wochenstunde wäh-
rend drei Jahren ein. Die Kritik setzte denn auch ein
bei einzelnen Berührungspunkten zwischen Geometrie
und Handarbeit. Für Stoffumfang und Stoffverteilung
macht die Kommission bestimmte Vorschläge, die sie
in den Thesen niedergelegt hat. Verschiedene Kürzun-
gen und Umstellungen werden Einsparungen ermög-
liehen; so bringt das Vorschieben des pythagoreischen
Lehrsatzes von der 3. in die 2. Klasse eine Entlastung
der 3. Klasse und eine bessere Auswertungsmöglich-
keit der Quadratzahlen. Die dadurch bedingte stär-
kere Beanspruchung der 2. Klasse wird ausgeglichen
durch andere Kürzungen.

Weniger einheitlich waren die Meinungen über den
Aufbau des Lehrmittels, wobei die (Einführungs-) E-
Aufgaben vor allem Anlass zu Diskussionen boten. Die
E-Aufgaben haben jedoch ihre grosse praktische Be-
deutung für die methodische Gestaltung des Unter-
richts; sie sind nach der Meinung der Kommissions-
mehrheit zu belassen, aber etwas zu kürzen. Abge-
sehen von den genannten Aussetzungen zollt der Re-
ferent dem Verfasser Anerkennung für seine Arbeit.

Dieser Auffassung pflichtet im allgemeinen auch
die Diskitss/on bei; nur die von Th. Johner angefoch-
tenen E-Aufgaben bieten Anlass zu einer kurzen Aus-
spräche. Aber die Versammlung pflichtet mit 100

gegen 19 Stimmen dem Kommissionsantrag zu und
genehmigt hierauf die Thesen gesamthaft.

Im Anschluss an das Geschäft übt Th. Johner Kri-
tik an der Zusammensetzung der Kommission, indem
von ihren fünf Mitgliedern deren drei das Lehrmittel
nicht aus praktischer Erfahrung kannten. Der Präsi-
dent stellt die Aussage richtig und gibt Aufschluss
über die vorsichtige Art, mit der der Vorstand die
Kommissionen jeweils aus Vertretern der Städte und
der verschiedenen Teile der Landschaft zusammen-
setzt. Die Einstimmigkeit, mit der die Schlussabstim-

mung erfolgte, zeigt im übrigen, dass auch diese Kom-
mission in ihren Beschlüssen den richtigen Weg fand.

Nach einer kurzen Pause folgte der Vortrag von
Herrn Prof. Dr. P. Scherrer über das aktuelle Thema :

«A fomp/iystfc». Ausgehend von einigen Bildern über
die Zerstörungen durch Atombomben verglich er die
Wirkung, die eine einzige solche Bombe in Zürich
haben würde und unterstrich dann die sich heute
mehr denn je ergebende Notwendigkeit, die Wissen-
schaft und die Technik endlich nicht mehr in den
Dienst der Zerstörung, sondern des Aufbaues zu stel-
len.

Einige sehr anschauliche Vergleiche vermittelten
dann dem Zuhörer ein Bild von den gewaltigen Ener-
gien, die bei Atomreaktionen umgesetzt werden. Als
Beispiel kann die Sonne aufgeführt werden, auf der
in einem ziemlich verwickelten Kreislauf Wasserstoff
in Helium verwandelt wird bei einer Temperatur von
etwa zehn Millionen Grad; bestände aber die ganze
Sonne aus Kohle, so würde sie bei gleicher Strahlungs-
leistung in 1600 Jahren verbrannt sein.

Um dann zur eigentlichen Atomphysik zu kom-
men, folgten einige Bilder über die grosse Zahl und
die Ausdehnungsverhältnisse der Atome. Während
die relativ grosse, negativ geladene Hülle aus Elek-
tronen besteht und nur etwa 1/4000 der Atommasse
ausmacht, besteht der etwa 10 OOOmal kleinere Kern
aus den positiv geladenen Protonen und den gleich
schweren, ungeladenen Neutronen, wobei die Anzahl
der Protonen genau der Stellung des Elementes im
Periodischen System entspricht; die Zahl der Neu-
tronen ist ungefähr ebenso gross. Da die Zahl der Ele-
mentarladungen des Kerns und damit auch der Hülle
allein massgebend für das chemische Verhalten ist,
sind Kerne derselben Anzahl Protonen, aber verschie-
dener Neutronenzahl Isotopen desselben Elementes,
deren Trennung nur auf physikalischem Wege und
unter grossen Schwierigkeiten in wägbaren Mengen
gelingt.

Will man einen Kern in einen anderen verwandeln,
so sebiesst man einen Kernbestandteil auf ihn. Wegen
der kleinen Ausdehnung entfallen allerdings nur we-
liige Treffer auf eine grosse Zahl abgeschossener Teil-
chen. Zudem müssen die geladenen Teilchen [Pro-
tonen oder cr-Teilchen Heliumkerne] eine sehr
grosse Geschwindigkeit erhalten, damit sie gegen die
elektrische Abstossung anlaufen können. Diese Ge-
schwindigkeiten erhalten sie im Cyclotron oder im
Tensator, in Amerika auch im Betatron. Diese Schwie-
rigkeit fällt aber beim Beschuss durch die elektrisch
neutralen Neutronen weg. Bei irgendeiner solchen
Reaktion entsteht zunächst ein angeregter Zwischen-
kern, der erst nachträglich zerfällt, indem er Nucle-
onen (Kern-Elementarteilchen) oder y-Strahlen aus-
stösst. Geladene Teilchen können im Zählrohr gezählt

102 (10)



oder ihre Bahn kann in der Wilsongehen Nebelkam-
mer sichtbar gemacht werden.

Speziell aktuell sind heute die Uran-Reaktionen.
Das Uran besteht aus 0,01 % 92 U-** (92 Protonen +
142 Neutronen 234 Nucleonen), 0,7 % 92U-®® und
99,3 % 92Ü^3®. Durch Beschuss mit langsamen Neu-
tronen zerfällt das 92U^s in Strontium und Xenon,
wobei zwei bis drei schnelle Neutronen entstehen. Das
92U®*® hingegen wird durch mittelschnelle Neutronen
in das in der Natur nicht vorkommende Element Nep-
tunium 93 Np -^9 und schliesslich zum Plutonium
9jPu"239 verwandelt. Ziemlich raffiniert sind die Me-
thoden, um die Trennung der Uranisotopen zu um-
gehen und die entstehenden schnellen Neutronen so
weit zu bremsen, damit nur der gewünschte Zerfall
des U*®® auftritt, sowie die Regulierung der Maschine,
die sonst immer schneller laufen und sich schliesslich
selbst zerstören würde. Lichtbilder zeigten die Aus-
masse der in Amerika gebauten Atomwerke, die übri-
gens vollautomatisch und ferngesteuert laufen, da we-
gen der Stärke der radioaktiven Strahlungen kein
Mensch sich dort aufhalten kann.

Interessante Aussichten ergeben sich für die Medi-
zin, da auf Grund des verschiedenen Stoffwechsels von
gesunden und kranken Geweben mit radioaktiven
Stoffen örtliche Therapie vorgenommen werden
kann.

Da die Schweiz selbst kein Uran und auch keine
anderen schweren Elemente besitzt, kommt für sie,
solange das Uran nicht frei käuflich ist, die Methode
des radioaktiven Zerfalls nicht in Frage. Jedoch be-
steht die Möglichkeit, durch Zusammensetzen von
leichteren Elementen zu mittleren Energie zu gewin-
nen, da diese den geringsten Energie-Inhalt aufweisen.
Die intensiv betriebene Forschung auf diesem Ge-
biete steht ja heute erst am Anfang, und es sind des-
halb noch viele Ueberraschungen zu erwarten.

Während fast zwei Stunden hielt Prof. Scherrer die
über 200 Zuhörer mit seiner lebendigen Darstellung
in Atem, und sowohl die fachlich vorbereiteten Kol-
legen, wie die Laien trugen den Eindruck davon, im
Referenten eine auf diesem neuesten Gebiete der phy-
sikalischen Forschung führende Persönlichkeit vor
sich zu haben. Dem entsprechend statteten Konferenz
und Vorsitzender dem Forscher warmen Dank und
Anerkennung für seine Darbietungen ab. Auschlies-
send lud Prof. Scherrer die Versammlung noch zu
einer Besichtigung der Cyclotron- und Tensatoranlage
ein, wo er an Ort und Stelle noch unermüdlich wei-
tere interessante Einzelheiten über deren Funktion
bekanntgab. Erst run sieben Uhr verliessen die letzten
Konferenzteilnehmer nach der eindrucksvollen Ta-
gung das Physikgebäude.

Jafcob Ess.

Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich
Jahresbericht 1945/46

Das vom Vorstande und den Präsidenten der Be-

zirksgruppen in einer gemeinsamen Sitzung aufge-
stellte Arbeitsprogramm konnte im vergangenen Jahr
in vollem Umfange erfüllt werden.

Unsere Ja/tresuersammZimg vom 6. Oktober 1945
fand den erwarteten Nachhall. Das gründlich abge-

wogene Referat unseres Kollegen Prof. Dr. Witzig
über das Aufnahmeverfahren in die Sekundärschule
und die Beratungen über die verschiedenen Möglich-
keiten zur einheitlichen Bewertung der Schüler wurde
in einer Broschüre niedergelegt und den massgeben-
den Behörden des Kantons und der grösseren Gemein-
den überreicht.

Schon im vergangenen Frühling versuchte Winter-
thur, die Schüler für die Sekundär- und Oberschule
nach den vorgeschlagenen Richtlinien auszuwählen,
und auch die Stadt Zürich wird sich nächstes Jahr
der Notwendigkeit einer richtigen Schülerauslese
nicht entziehen können.

Unbekümmert um die spätere Gestaltung der Ober-
stufe im neuen Volksschulgesetz, besteht schon jetzt
die Möglichkeit, in gerechter Weise die Schüler für
die beiden Schultypen auszuwählen.

Die Grundgedanken dieser wohldurchdachten Neu-
Ordnung haben bereits die Zustimmung der Oherstu-
fen- und Reallehrerkonferenzen gefunden, und wenn
der Kantonsrat als eine seiner nächsten Aufgaben das
Volksschulgesetz beraten wird, dann ist durch diese
Abklärung des Aufnahmeverfahrens für die beiden
obern Volksschulstufen von unserer Konferenz eine
überaus nützliche Vorarbeit schon geleistet worden.

Die ausserordere(Ziehe Tagung vom 26. Januar 1946
bot den Kollegen Gelegenheit, sich zu den wertvollen
Entwürfen für Skizzenblätter im Geschichtsunterricht
auszusprechen. Bereits im November 1945 hatte Wal-
ter Rutsch, Winterthur, unterstützt durch das Gutach-
ten unserer Kommission, seine anschaulichen und be-
lehrenden Arbeiten im Pestalozzianum ausgestellt. Die
einwandfreien, trefflichen Darstellungen fanden all-
gemeine Anerkennung, und der Vorstand wurde be-
auftragt, diese neuen Veranschaulicliungsmittel in un-
serem Verlag herauszugeben. Die Publikation ent-
sprechender Wandkarten läge wohl im Interesse un-
serer Schulstufe, ist aber für unsere Konferenz finan-
ziell nicht tragbar. Die Herausgabe eines solchen Ta-
bellenwerkes sollte daher gemeinsam von der Erzie-
hungsdirektorenkonferenz, den Mittelschulen, dem
Schweiz. Lehrerverein und unserem Verlag übernom-
men werden.

An der gleichen Tagung, die hauptsächlich von
«Sprachlern» besucht wurde, musste auch die neue
Vorlage über die «Morceaux gradués» besprochen
werden. Die von Dr. Hoesli und einer Kommission
begutachtete neue, leichtere und dem Verständnis der
Schüler besser angepasste Form des Lehrmittels fand
nach einem Referat von Hans Zwicky die Billigung
der Versammlung.

Kurse

Dank der umsichtigen Initiative unseres Vizepräsi-
denten konnte vom 15.—18. April 1946 ein Englisch-
kurs durchgeführt werden, der in den Räumen der
Universität 41 Teilnehmer aus Stadt und Land ver-
einigte. Professor Dieth und Dr. Gschwind verstau-
den es ausgezeichnet, in sorgfältig ausgewählten
Uebungen die Kenntnisse der Kursteilnehmer aufzu-
frischen und zu ergänzen. Noch heute gedenken die
Kollegen in Dankbarkeit der lehrreichen Veranstal-
tung, und es bleibt nur zu hoffen, dass der theoreti-
sehen Ausbildung bald der Studienaufenthalt in Eng-
land folgen kann.

Nachdem in den vergangenen Jahren verschiedene
Französischkurse durchgeführt wurden, sollten in Zu-
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kunft Sprach- und Studienaufenthalte das Bedürfnis
nach Weiterbildung und Auffrischung der früheren
Kenntnisse befriedigen. Ferienkurse, wie sie an den
Universitäten von Genf und Lausanne für Franzö-
siscli und in Locarno für Italienisch durchgeführt
werden, sind nebst dem Sprachaufenthalt in fremden
Ländern, die für unsere Lehrerschaft geeignete Fort-
bildungsgelegenheit. In einer Eingabe wurde die Er-
ziehungsdirektion ersucht, in Verhandlungen mit den
massgebenden Behörden, die Programme dieser Fe-
rienkurse noch mehr den Bedürfnissen der deutsch-
schweizerischen Sekundarlehrerschaft anzupassen und
den Besuch dieser Kurse nandiaft zu subventionieren.

Fer/ag

Als besonderes Kleinod unseres Verlages ist im ver-
gangenen Sommer die 13. umgearbeitete Auflage des
Italienisch-Buclies von Hans Brandenberger heraus-
gegeben worden. In seinem neuen Gewände, von Tes-
siner Künstlerliand reich illustriert, hat es allgemeine
Anerkennung gefunden. Ein Ergänzungsbändchen un-
ter dem Titel «Ripetiamo e leggiamo» ist dem Lehr-
buch in trefflicher Weise angepasst und wird den
Wunsch vieler Schulen nach vermehrtem Uebungsstoff
in vollem Umfange befriedigen können.

Die «Morceaux gradués» sind auf Grund der Be-
Schlüsse unserer ausserordentlichen Tagung vom
26. Januar 1946 in stark umgearbeiteter Form in
Druck gegeben worden und wir hoffen, dass auch die-
ses neue Buch bald in allen dritten Sekundarklassen
Eingang finden wird.

Die Nachfrage nach den in den Jahrbüchern 42

und 45 veröffentlichten «Dictées, Thèmes et Répéti-
tion» von Jakob Ess machte einen Druckauftrag von
9000 Heftchen notwendig, die zu bescheidenen Prei-
sen an die Schulen abgegeben werden können.

Die Herausgabe neuer Skizzenblätter für den Ge-
Schichtsunterricht, von denen eine Serie von zirka
12 Stück zur Verfügung steht, zwang den Verlag, seine
Tätigkeit gegenüber der des Vereins für Knaben-
handarbeit und Schulreform abzugrenzen. In kolle-
gialem, freundschaftlichem Einvernehmen wurde eine
recht einfache Lösung gefunden, indem unser Verlag
auf die Herstellung von Blättern über die Schweiz
verzichtet und sich nur mit der Schaffung von Skiz-
zenblättern für Gebiete ausserhalb unserer Heimat be-
fassen wird.

Das von den drei Sekundarlehrerkonferenzen
St. Gallen, Thurgau und Zürich herausgegebene
Schweizer Singbuch findet immer neue Freunde, und
mit der dritten Auflage des Bandes für die Oberstufe
erreicht das Liederbuch bereits das 70. Tausend.

Erfreulicherweise hat die kantonale Lehrmittel-
kommission den von vmserer Konferenz empfohlenen
Entwurf des Grammatikbuches von Kaspar Vögeli
gutgeheissen, und so ward das seit bald 16 Jahren er-
wartete zürcherische Grammatikbuch, ergänzt und er-
weitert durch eine wohldurchdachte Stil- und Auf-
Satzlehre, im kommenden Frühling an die Sekundär-
schulen abgegeben werden können.

Ja/irhitc/î

Schon vor zwei Monaten haben wir das Jahrbuch
1946 zur Feier des 40jährigen Bestehens unserer Kon-

ferenz unentgeltlich unseren Mitgliedern abgeben
dürfen. Die interessanten Arbeiten unserer Zürcher
Kollegen und die trefflichen Darstellungen aus den
andern Kantonen bieten wiederum eine Fülle wert-
voller Anregungen, und wir sind unseren Kollegen
recht dankbar, die durch ihre Mithilfe zur Reichhai-
tigkeit dieses Werkes beigetragen haben. Unser Dank
gebührt aber auch dem Redaktor des diesjährigen
Bandes, Herrn Hans Fuchs, Romanshorn, dem schaf-
fensfreudigen Präsidenten der Thurgauer Konferenz.
Bereits ist die Zahl der Bezüger des Jahrbuches auf
über 1400 angewachsen und zum ersten Mal zeichnet
unter den Herausgebern auch die Sekundarlehrer-
konferenz des Kantons Schwyz. Wir freuen uns, dass
die gemeinsame Arbeit aller Sekundarlehrer im Jahr-
buch einen so gediegenen Ausdruck gefunden hat und
sicherlich werden in den kommenden Jahren noch
weitere Kreise an dem so wertvollen gemeinsamen
Werk sich beteiligen.

1' orsfand

Der Vorstand besprach und erledigte in sieben
arbeitsreichen Zusammenkünften die einlaufenden
Geschäfte, die jeweilen in Bürositzungen und Bespre-
chungen zwischen Präsidium, Verlagsleitung und Ak-
tuariat in nützlicher Weise vorbereitet worden wa-
ren. In freundschaftlicher, herzlicher Verbundenheit
bemühten sich alle Vorstandsmitglieder, die stets
wachsende Arbeitslast unserer Konferenz gemeinsam
zu tragen. Meinen Kollegen im Vorstand, vorab un-
serem nimmermüden Verlagsleiter Ernst Egli, gebührt
daher mein aufrichtigster Dank.

Kommissionen
Die Umarbeitung und Begutachtung verschiedener

Lehrmittel und die Besprechung schulpolitischer
Fragen verlangte die Bestellung verschiedener Kom-
missionen. Mit grosser Genugtuung dürfen wir fest-
stellen, dass sich unter unseren Kollegen immer wie-
der tüchtige und arbeitsfreudige Kräfte finden lassen,
die bereit waren, sich für unsere Schulstufe in selbst-
loser Weise einzusetzen. Die bereits bestehenden und
neu gewählten Arbeitsgruppen bilden zehn Kommis-
sionen, in denen folgende Kollegen mitwirken:

StudfenregZemerat: Rudolf Zuppinger, Zürich, Prof.
Dr. J. Witzig, Zürich, Eduard Amberg, Winterthur,
Walter Furrer, Kempttlial, Paul Leimbacher, Thalwil.

Morceau* gradués: Hans Zwicky, Zürich, Georg
Pleisch, Dübendorf, Jakob Ess, Meilen, Ernst Bühler,
Küsnacht, Hans Pfaff, Elgg, Hans Häberli, Feuer-
thalen, Fritz Illi, Zürich.

SkiszenhZätfer für Geschichte: Rudolf Thalmann,
Uster, W alter Rutsch, Winterthur, Fritz Illi, Zürich,
Walter W eber, Meilen.

Mädc/ien-Geometriehuc/j; Rudolf Zuppinger, Zü-
rieh, Arthur Baumli, Zürich, Kurt Hottinger, Ob-
felden, Adolf Sprenger, Winterthur, Robert Egli, An-
delfingen.

Cours pratique; Hans Muggier, Zürich, Ernst Egli,
Zürich, Fritz Frosch, Zürich, Max Stäenz, W interthur,
Jakob Frei, Winterthur, Heinrich Gubler, Zürich,
Walter Schoop, Langnau, Walter Horber, Andelfin-
gen, Ernst Rüegger, Richterswil.

(Fortsetzung folgt.)

Redaktion des Pädagogisehen Beobachters: H. Frei, Zürich, Schimmelstr. 12. Mitglieder der Redaktionskommission : J.Binder,
Winterthur; H. Greuter, Uster; J. Haab, Zürich; Lina Haab, Zürich; H. Küng, Küsnacht; J. Oberholzer, Stallikon.
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